
Nur hervorragend ist genügend

Autor(en): Bänziger, Matthias

Objekttyp: Article

Zeitschrift: ASMZ : Sicherheit Schweiz : Allgemeine schweizerische
Militärzeitschrift

Band (Jahr): 178 (2012)

Heft 7

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-309620

PDF erstellt am: 27.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-309620


Höhere Kaderausbildung

ASMZ07/2012 43

Nur hervorragend ist genügend

Matthias Bänziger

Der Kommandant machte anhand
ziviler Beispiele deutlich, dass für Erfolg im
Leben nach Perfektion gestrebt werden
muss. Dieses Streben, immer besser zu
werden, sei oder war der Antrieb von Roger

Federer, Adolf Ogi oder Nicolas Hayek.

Trotz ihres Erfolges hör(t)en sie nie
auf und wurden nicht müde, sich weiter
zu entwickeln und besser zu werden.Dies
war ihr Antrieb – und das sollte auch
unserer sein. In diesem Sinne war das Schulmotto

zu verstehen, dass man sich nie
mit einer guten Leistung zufriedengeben
sollte, sondern immer versuchen soll, es

noch besser zu machen. Dass sich der
Kommandant, Oberst i Gst Escher, dem
selber verschrieben hatte und von dem
Kader alles abverlangte, war offensichtlich.

Angefangen von der Unterkunft,
über die Logistik, den Klassenlehrern, bis
hin zum Programm: Selten wurden in
meiner Militärlaufbahn so günstige
Bedingungen geschaffen. Dass günstige
Voraussetzungen schaffen ein zentrales
Anliegen für Kommandanten sein müsse,

konnte der Lehrgangskommandant nicht
genügend oft unterstreichen.

Da diese ja nun gegeben waren, ging’s

in Sechser- bis Siebnergruppen an die
Arbeit. Der Kurs tauchte uns während vier
Wochen in ein fiktives Europa im Jahre

201X ein. Die Schweiz war umgeben von
drei erfundenen Ländern. Flüchtlingsströme

von Süden, bilaterale Schwierigkeiten

zwischen den nördlichen
Nachbarstaaten und wirtschaftliche Probleme
bildeten die Ausgangslage. Diese
verschärfte sich zunehmend durch Demon-
strationen, Drohungen terroristischer Na-
tur und durch Naturkatastrophen. Vor
jeder neuen Entschlussfassungsübung wurde

die in der Zwischenzeit weiterentwickelte

Situation in einer sehr professionell

gemachten Tagesschau dargelegt. Dieser
rote Faden führte uns zu Übungen im
Objektschutz, in der Raumüberwachung,
Katastrophenhilfe und schliesslich
Verteidigung. Dass dabei hektarenweise Wald,
x-fach Folien und literweise wasserfeste

Tinte verschrieben wurden,muss an dieser

Stelle wohl kaum erwähntwerden.
Höhepunkte waren in diesen Übungen
zweifelsohne die Abspracherapporte mit zivilen

Vertretern, der Besuch eines zu
schützendenKernkraftwerkes und Militärflugplatzes

sowie die eindrückliche Präsentation

der Genie- und Rettungsmittel der
Schweizer Armee. Die Rekognoszierungen

im Gelände waren jeweils eine
willkommene Abwechslung zum Theoriesaal,

wobei die arktische Kälte die Lust an

der frischen Luft ziemlich schnell vergessen

liess.

Zwischen oder während den Übungen
wurden wir über das administrative Handwerk

des Einheitskommandanten, das

Disziplinarstrafwesen und die Kommunikation

unterrichtet und praktisch
angeleitet. Der Kommandant beschwor uns
aber, während des Truppendienstes die
Zeit möglichst selten hinter dem PC und
so viel wie möglich auf dem Feld bei
der Truppe zu verbringen. Nebst diesen
Theorieblöcken präsentiertenVertreterder
Truppengattungen ihre Aufgaben und
Mittel. Ausserdem standen Vorträge über
verschiedenste militärische Themen wie
Extremismus und Bedrohung, Ethik,
PPD, SWISSINT sowie Militärversicherung

auf dem Programm.
Nach Absolvieren einer 40-stündigen

Schlussprüfung krönte ein ereignisreicher
Tag in der Romandie den Kurs. Dabei
wurden die Feuerwehr des Genfer
Flughafens, die drei Genfer Zentren, die
UNO sowie das Guisan Haus besichtigt.
Den Abend verbrachten wir im Château
de Chillon, wo wir nach einem Rundgang

in den ehrwürdigen Gemächern ein
gemütliches Festmahl zu uns nahmen.

Der FLG Iwar einausgesprochen
hochwertiger und lehrreicher Kurs, der die
Note hervorragend verdient. Im Namen
der Teilnehmer danken wir dem
Kommandanten, den Instruktoren und den
Führungsgehilfen für ihre Arbeit. Weil:
Nur hervorragend ist genügend! ¦

Anfang 2012 fand in Bern der Führungslehrgang I 1/12 FLG I)
statt. Die etwa vierzig zukünftigen Kompaniekommandanten
und Stabsadjutanten wurden zu Beginn des Kurses anlässlich
der würdigen Korpsvisite mit Militärspiel und eindringlichen
Worten des Kommandanten, Oberst iGst Escher, begrüsst.
«Nur hervorragend ist genügend!» so sein schon fast legendäres
Motto, das die Teilnehmer den ganzen Kurs über begleiten
sollte.
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